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Die innere Front 1917.
Kon Geheimrat Prof . Tr . Reinhold Seeberg,

Berlin.
Die äußer « Front hat den Feind vor sich und

die Heimat hinter sich. Tie innere Front kehrt dem
seind den Rücken und wendet sich Wider alles , was
ittt :r.en in der Heimat Mut und Energie brechen und
mNmfj den Feind starken und die eigene Front schwä¬
tzen könnte . Tut diese innere Front nicht ihre Pflicht,
o ist die Arbeit der äußeren Front umsonst . TaS
eigen uns di« Vorgänge in Rußland mit blendender
Sittlichkeit.

Mit jedem Fahr , das der Krieg länger währt,
Wird die Arbeit der inneren Front härter , aber auch
notwendiger . Ti « irarere Front läßt sich in der Regel
nicht verkürzen , und auch große Siege draußen vflegen
nur aus kurze Zeit den Truck Wider sie zu mindern.
Eie hat es freilich mit Gegnern zu tun , die nicht
schießen und stechen, aber ihre Waffen sind darum
Nicht minder stark und durchschlagskrästig. Es sind
Gedanken und Wort «, Stimmungen und Ahnungen,
Urteile und Vorurteile.

Mitten durch La» Land zieht sich diese innere
Front . Sie hat un- auch in dem abaelaufenen Jahr
vielfach Sorge bereitet . Aber wir haben sie gehalten
allen Schwarzsehern zum Trotz und den schadenfrohen
Feinden zum Schmerz. Machen tvir einmal einen Gang
durch die Laufgräben der inneren Front , und sehen wir
vns dt« Spuren der Kämpfe an , die hier stattfanden.

“ waren harte Tage , als zu Anfang des vori-
gM Fahre- in den Städten die Kohle vielfach aus-
ving Mw die Nahrungsmittel immer einförmiger und
knapper wurden . So mancher "
Über die Regierung . Andere

So mancher schalt nach altem Brauch
klagten : so geht es nicht

weiter . Wieder andere weissagten , daß Untergang und
. 8 . .

w Strl

wieS man auf ihre Unzufriedenheit hin und räfon-

, rauen und Mädchen bilde-
immer mehr Straßen die bekannte „Schlange"

e klapperten vor Kälte . Bedrohlich

Ende vor der Tür stehen
ten irr immer meh
vor dm Läden , si>

vierte über angebliche hohe Sterblichkeitsziffern
Da mußte die innere Front in Tätigkeit treten.

Und sie hat es mutig und geschickt getan . Es galt,
den Menschen klarzumachen, daß alles Reden nichts
helfe, daß das Unvermeidliche getragen werden müsse
und daß wir uns trotz alle dem auf dem Wege zum
Eieg befänden . Nicht lange vorher hatten wir ja unsere
Friedensbereitschast ausgesprochen. Sie war mit Hohn
zurückaewiesen. So mußte auch der Unzufriedene und
kerböfe , wenn er ernst nachdachte, eiugestehen, daß das
Murren die Sache nur schlimmer mache.

freiwillige meldeten sich doch un-
einen

Und wievie Fr
inausgesetzt für die innere Front . Die einen brachten

Humor tn die Sache und halfen so über sie hinweg,
die anderen griffen zu tn den Pollsküchen , noch andere
taten das Möglichste, um durch sorgfältige Zuberei-
vuch di« geringe Kost zu Würzen? Wir haben unseren

unendlie,
ituvk. mit dem sie diesen inneren Frontdienst ge¬

leistet haben . Sie haben di« Unbequemlichkeiten und
?Äe tu

Frauen unendlich viel zu danken für das stille Hel¬
dentum . mit dem sie diesen inneren Frontdi

di« Un!
gen gÄ

diele unter ihnen die Männer durch
erster Linie zu tragen gehabt , und doch haben

rter ihnen die Männer durch ungebrochenen

haben . In der Not bewährten Jidj die deutschen
Frauen immer noch, wie einst die W«Seiber von Weins¬
berg.

Dann wurde es Sommer . Die neuen Kartoffeln,
dia neuen guten Hoffnungen für die Zukunft kamen,
und wieder einmal war der innere Feind abgeschlagen.
Freilich , er drohte an anderen Stellen in die Gräben
rin zudringen . Den Männern ging es hier und da
tm die Zigarren . Auch sie lernten Schlange stehen.
Freilich , es ist hierin alles in erträglichen Grenzen
geblieben . Und das ist gut so, denn daS starke Ge¬
schlecht ist nicht selten schwächer als das schwache, wenn
von ihm daS Opfer kleiner Lebensgewohnheiten ge¬
fordert wird . „ V1

Eine andere Presche drohte zu entstehen , als die
Bezugsscheine kamen, vielleicht waren im ersten Schreck
letzt die Frauen die Schwächeren. Sie erklärten etwa,
ie hätten nun „nichts" anzuziehen . Aber auch in

diesem Punkt ist die Front gehalten . Man lernte
Vorjähriges diesjährig „auftumachen ", alte Kleider zu
wenden, so daß sie „besser noch als neu" oder wenig¬
stens wie neu " wurden . Und man sah fast . neidisch
hin , wenn man hier und dort schon eine zierliche
Holzsohle aus dem Pflaster klavpern hörte.

Wir haben wirllich noch keinen Schaden gelitten.
Es war manches hart , aber wir sind hindurchgekom-
wen. Keine Wirklichkeit, keine Tatsache ist imstande ge-
wesen, unsere innere Front zu durchstoßen. Aber starker

Hamsterer ? Wie künstlicher Nebel dem Feind bcn Am
griff erleichtert , so kommt auch dieser Nebel letzt¬
lich dem Feinde zugute . Die Feinde werden unsere
äußere Front nicht überwinden . ,Das ist schon heute
sicher. Aber um zu siegen, wirklich zu siegen — dazu
gehört auch, daß die innere Front standhält . Jeder
helfe dazu an seinem Platz!

Da haben wir die nervös Ueberreizten , die ihre
Tage in ewiger Furcht vor verborgenen Leiden , die
ihrem lieben Ich drohen könnten, hinbringen . Sie
können sich von nützlichen wie auch sehr unnützen Ge¬
genständen ganze Warenlager zusammenkaufen und wer¬
den doch von ihrer Angst nicht frei . Man könnte
sie dem Arzt überlassen , dem sie zustehen, aber ihre
Krankheit ist im höchsten Grade ansteckend. Ein Hqm-
sterer steckt ein ganzes Haus in kurzer Zeit an . Darum
bekämpfe man in sich und anderen diesen krankhaften
Hang . Nicht nur , daß die Teuerung hierdurch ge¬
steigert wird , macht dies Treiben gefährlich, sondern
vor allem , daß Angst und Kleinmut die Seelen in
ihren grauen Nebel hüllen.

Und dann die „ganz Klugen", die, „denen nie¬
mand etwas Vormacht", die mit dem „ Vetter im Gene¬
ralstab " oder den „Beziehungen im Auswärtigen Amt "!
Sie gehen gern im Kostüm des „nüchternen Realpoli¬
tikers " einher , runzeln die Stirn , lächeln
vielsagend und > träufeln tn kleinen oder
großen Dosen harmlosen Seelen ihr entmannendes
Gift ein . Ohne Ende schwirren ihre Sätze durch alle
Kreise unseres Volkes : „An einen Sieg glaubt doch
kein Vernünftiger mehr ", „Die Uebermacht ist zu groß ",
„England ist unüberwindlich ", „Der Wahnsinn des
Krieges " und „Friede um jeden Preis ". Und so plät¬
schern die weisen Sätze vorüber , monoton ^oder öde wie
der Regen eines Herbsttages. Nichts Großes kann auf
unserer Seite geschehen, ohne daß es bezweifelt oder
verkleinert wird , und auch der geringste Erfolg des
Feindes macht alle unsere Erfolge zunichte.

Hier ist der Punkt , wo die innere Front es am
schwersten hat . Sie muß Einhalt tun dem selbstmörde¬
rischen Treiben , das das Beste tn unserem Volke, den
Mut , die Zuversicht zu der guten Sache und den
Glauben an Gottes Hilfe , zerstört . Sie muß es immer
wieder in die Herzen rufen , daß Unglaube und Hoff¬
nungslosigkeit das Herz und den Willen lähmen . Und
sie darf nicht müde werden, an die großen Tatsachen
zu Lande und zu Wasser während dieses Krieges zu
erinnern und auszurufen zu dem schlichten Glauben
an den Gott , der die nicht verlassen wird , die an ihn
glauben.

Trotz allem Ansturm hat unsere innere Front auch
an diesem Punkt standgehalten . Das Jahr 1917 geht
zu Ende , und die ersten Friedenslüfte wehen ganz leise
durch das Land . Blickt man auf unser Volk als Ganzes,
so ist kein Zweifel , daß es immer noch an den Sieg
glaubt , der uns sichern soll aus lange wider alle
Feinde und uns eine ftohe innere Entwicklung er¬
öffnen soll . Wo aber solcher Glaube ist, da ist Kraft.
Wie die äußere , so hat auch die innere Front ihre
Pflicht getan . , ,

Der deutsche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 25. Dez. (Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An der flanderischen Front, am LaABassee-Kayal und
südwestlich von Cambrai lebte di» Gesechlsläligkeit vorüber¬
gehend auf.

Zu beiden Seiten der Maas , am Hartmannsweiler
Kopf und im Thanner Tal war die Feuertätigkeit zu ein¬
zelnen Tagesstunden gesteigert.

OestlicherMiegsschauplah
Nichts Neues.

MazedonischeWront.
In der Strumaebene erhöhte Artillerietätigkeit.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Lebhafter Feuerkampf hielt tagsüber zwischen Asiago

und der Brenta an.
Feindliche Gegenangriffe? gegen die neugewonnenen

Stellungen sund ein' Vorstoß ' am Monte' Pertica wurden
abgewiesen.

Die Gefangenenzahl aus ' den Kämpfen um den Col di
Rosso ist auf über 9000, darunter 270 Offiziere gestiegen.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.
Großes Hauptquartier "26. Dez. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Arttllerietätigkeit blieb auf)Störungsseuer"beschränkt

das südöstlich von Upern, bei Moevres und Marcomg vor¬
übergehend an Stärke zunahm.

Erkundungsvorstöße französischer Abteilungen südlich

von Juvincourt scheiterten in unserem Feuer und Nahkampf.
Das seit einigen Tagen am Ostufer der Maas gesteigerte
Feuer ließ gestern nach. ,

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Italienische Front.
Nach starker Artilleriewirkung führte der Feind heftige

Gegenangriffe gegen den Col di Rosso und die westlich
und östlich benachbarten Höhen. Sie scheiterten unter
schweren Verlusten.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

MeMericht der Großen HmMMiers.
Kerlin . 26. Dez. (Amtlich.) Don den Kriegsschau¬

plätzen nichts . Neues.

Amtlicher öster.-mg. TnWericht.
Wien , 26. Dez. (Wolff-Tel.) Amtlich wird verlaut¬

bart :
Oeftlicher Kriegsschauplatz.

Waffenstillstand.
Italienische Front

Neuerlich versuchte der Italiener , in hartnäckigen
Kämpfen die ihm am 23. Dezember zwischen Asiago und
der Brenta entrissenen Höhen zurückzugewinnen. Sämtliche
Angriffe wurden restlos abgewiesen.

Der Chef des GeneralstabeS.

Ablösung ist da!
Der Kaiser hat soeben an die FlandernkLmpfer

eine Ansprache gehalten , worin er u . a . sagt:
„Große Vorbereitungszeit , unerhörte Mittel der

Technik und Massen an Munition und Geschützen hak
d?r Gegner zusammengetragen , um über Eure Front
hinweg den so stolz von ihm verkündeten Einzug in
Brüssel halten zu können. Nichts hat der Feind erreicht.
Das Gewaltigste , das je von .einem Heer geleistet wor¬
den ist , und was in der Kriegsgeschichte noch nicht
dcigewesen ist, das hat das deuffch« Heer vollbracht.
Das ist kein überhebendes Lob, das ist Tatsache . Wetter
nichts!

Dieses gewalttge Werk haben auch die Truppen¬
teile durchgeführt , deren Abordnungen heute dor mir
stehen , und der Dank, den ich Ihnen ausspreche, gebührt
allein Ihnen , aber auch denen, die ich hier nicht sehen
kann , denen , die im Lazarett liegen und denen auch,
die der grüne Rasen deckt. j

Ich schließe an den Dank des Feldmarschalls Hin-
denburg , der mich besonders gebeten hat , den Kämpfern
irn Westen seinen Dank auszusprechen, da er sein festes
Vertrauen auf ihr Durchhalten bestätigt gesehen bat,
und es ihm ermöglicht wurde , die großen strategischen
Folgen daraus zu ziehen. . . .

Jeder von Euch mußte seine Kräfte biS zunt
Aeutzerften hergeben , ich weiß, daß jeder Einzelne in
dem unerhörten Trommelfeuer Uebermenschllches ge¬
leistet hat . Es mag oft ein Gefühl dagewesen sein;
Wäre doch noch etwas hinter uns , wäre doch
lösunq va.

Sie ist gekommen: der Schlag im Osten hat dazu
geführt , daß dort augenblicklich die Kriegzstürme schwei¬
gen , vielleicht , so Gott will , für immer.

Schon gestern habe ich in der Umgebung von
Verdun Eure Kameraden gesprochen und gesehen, und
da war es wie eine Witterung von Morgenluft , die
durch die Gemüter ging . Ihr habt nicht mehr das
Gefühl , allein zu sein.

Auf das ganze Vaterland und bis hinüber zun«
Feinde wirkt der große Erfolg der Siege der letzten
Zeit , der Großkampftage in Flandern und von Eam-
brai , wo der erste vernichtende Offensivstoß den Übern
miitiqen Briten traf , der ihm zeigte, daß noch dep
alle Offensivgcist in unseren Truppen steckt trotz drei¬
jähriger Kriegsleiden . Was noch vor uns steht, wissen
wir nicht , wie aber in diesen letzten vier Jahren Got¬
tes Hand sichtbar regiert hat , Verrat bestraft und tap¬
feres Ausharren belohnt , das habt Ihr alle gesehen,
und daraus können wir die feste Zuversicht schöpfen,
daß auch fernerhin der Herr der Heerscharen mit uns
ist . Will der Feind den Frieden nicht, dann müssen
wir der Welt den Frieden bringen dadurch, daß wie
mit eiserner Faust und mit blitzendem Schwert die 1
Pforten einschlagen bei denen, die den Frieden nicht

-wollen ." I ; l i
'l . 1 1 NN >.

Der Krieg zur See.
Uncle Lam hat Augst vor de» U-Bv »tcn. '!
Auf der letzten Pariser Entente -Konferenz haben

die amerikanischen Vertreter ihre europäischen Per-



bundeten vor ein vesenlttcyes tLnnvever - vver cic-
8 ?5 eI**- 9tt  Schwierigkeit der Tr «vspo *tvcrh «ilt»
«, „e <U-Boote !r) werden sie im kommenden Frühjahr
nur liefern können " w

entweder größere Truppensendungen
oder : Munition - und Lebensmittel.

Da Frankreich dringend die Lebensmittel und die
Mmntion ^ .̂ ucht. so erreicht Uncle Sam damit auf
höchst intelligente Weise , daß seine Mannschaften vor
der Öölle irr Glandern r̂ r fiert-

Unter den Ablvehrmitteln , die unsere Feinde ae-
gen dre Unterseeboote erfunden haben , nehmen die
Wass^ bomben einen großen Raum ein . Wie schwierig
ledoch die erfolgreiche Anwendung auch dieses Mittels
ist , don dem sich besonders die Engländer so viel
versprochen haben, wie hartnäckig andererseits aber
Quch die Verfolgung durch unsere Gegner ist. das erhellt
aus dem Beruht eines vor wenigen Tagen zurückqe-
kehrten U-Bootes . Danach wurde es im englischen Ka¬
nal von Mittag brs Abend von zwei Wasserflugzeugen
verfolgt und daher mit 23  Bomben belegt , denen das
Boot , ohne Schaden zu nehmen, entkam , obgleich es
erst in der Dämmerung gelang , die Gegner abzu-
schütteln . Wenige Lage später arbeitete das U-Boot
in der Irischen See und schoß aus einem Geleitzuq
einen tiefbeladenen Dampfer von 5000 Tonnen heraus.
Sofort setzte eine starke feindliche Gegenwirkung ein.

25, „^ rstörer Io,ten sich von der Begleitung los
und stellten nun den, U-Boot nach, wobei sie im Der.
lauf der nächsten Mnuten nicht weniger als 39 Wasser-
bomben auf der vermutlichen Tauchstelle abwarfen . Doch
auch drese verfehlten durchweg ihr Ziel und explodierten
meist in werter Entfernung des U-Bootes , das nicht
deir geringsten Schaden davontrug.

Lokales und Provinzielles.
*8 © 61(611̂ 1111, 27 . SDcj. Die diesjährigen Weib-

nachtsfeieriage waren echte, rechte Deutsche Weihnachten
wenigstens soweit das Wetter in Betracht kam. Klares
Frostwetter herrschte, während die Erde in eine dichte
Schneedecke eingehüllt war. Wenn wir auf das alte
Sprichwort „Weiße Weihnachtens -Grüne Ostern" etwas
geben dürfen, so steht uns voraussichtlich ein frühes und
schönes Frühjahr in Aussicht. Ein verfrühter Frühlings¬
bote m Gestalt eines Schmetterlings , den wahrscheinlich
der warme Sonnenschein am gestrigen Nachmittage hervor-
gelockt hatte , wurde uns bereits auch schon überbracht.
Wahrend der Festtage herrschte in unserer Stadt , ein ver¬
hältnismäßig reger Verkehr, der nicht zuletzt auf die ün

Är.? ,, 10^ 6 .stirer Volksschule stattfindende Kaninchen-
ausstellung .zurückzuführen war , und die eine sehr große
Anzahl schöner und wertvoller Tiere zur Schau brachte
Nur unseren Kindern konnte das Christkindchen am 4
Knegsweihnachtsfeste nicht so viele Gaben bringen, als die
Eltern es vielleicht gewünscht hätten, dafür haben wir aber
auch diesmal die begründete Hoffnung, daß es die letzte
Kriegswelhnacht gewesen ist, und daß das nächstjährige
Christfest wieder den alten Spruch zur Geltung kommen
lassen wird : Friede auf Erden.

KA Geisenheim , 27 . Dez. Seit dem 15. Dezember
d. Js . darf auf Grund der Bekanntmachung des Viehhan¬
delsverbandes vom 2. Dezember d. Js . nach der Handel
mit Ferkeln und Läuferschweinen im Lebendgewicht unter
25 kg. nur von Händlern betrieben werden, die sich im
Besitze einer Ausweiskarte des Verbandes besinden. Zugelas¬
sen werden in der Regel nur Personen, die bereits vor dem
1. Juli 1914 nachweislich mit Ferkeln gehandelt haben.
Anträge auf Zulassung sind an den Viehhandelsverband
für den Regierungsbezirk Wiesbaden , Frankfurt a. M . Unter¬
main-Anlage 9 , zu richten. Der nicht gewerbmäßige Ankauf
von Ferkeln und Läuferschweinen im Gewicht unter 25 kg.
Lebendgewicht bei dem Landwirt oder Mäster für den eigenen
Bedarf hat nicht die Mitgliederschast bei dem Verbände
zur Voraussetzung. Metzger dürfen Ferkel zur gewerblichen
Schlachtung in der eignen Metzgerei ohne Ausweiskarte nur
bis 15 kg. Lebendgewicht verkaufen.

Aus aller Welt. “
*• Wilderer . Seit längerer Zeit tvur»

i -!* im Desferniker Bezirk Wilderer verspürt . Kürz»
iraf der Fürstlich Hohenzollernsche Förster Bo-

hetschek mit einem solchen, dem ledigen Johann Hib-
N ^ '. 9^annt " Schani ", zusammen . Der Wilderer legte
Mrtauf den Förster an , fehlte ihn jedoch, worauf
der Förster in Notwehr den Wilderer erschoß.
cfinmen Sl ^ «^ ^ " elstimmung . In den Dienst-
F& t “r städtischen Lebensmrttelamtes Trier be¬
findet sich seit Februar 1915 folgender Anschlag in
nur ^ wenn ' £ $ *? **&* *$ ***' soviel ihr wollt ! Doch
tmr , wenn ihr dem Schuldigen grollt ! Schimpft nicht
““ L orme Stadtbeamte — auf England schimpft,, da«
neidentflammte , das gern uns stürzt ' in HungersmÄ —•
drum laßt uns sparen Mehl und Brot !" i

. '*? ***„ Pakctpost mehr . In vielen Dtädken
nicht mK , durch bte Kost M

gebracht. Tnesetven müssen nach einer Benach-
aĉ Än ^ b" ens des Postamtes von dem Empfänger
abgeholt werden . Einer Frau in Hannover war in!
a'r !!Z rdten § ber  dortigen Postamtes ein der,
ort 'Ses Avis Seegängen mit dem Wortlaute : „Paket
aus Reujtadt abholen !" Vorgestern klovfte die Frau
j?n der Neustädter Paketausgabe und
wol .te ihr Paket in Neustadt abholen . Die lanae
h Cri.e J! e Zugegeben und sie war sehr unge,
Postkuriosnm ^ b ^ "Ergeblich gewesen . Auch ein

Neueste Nachrichten.
TU Merlin , 27. Dez. Im Mittelmeer sind zahlreiche

Dampfer und Segler den Angriffen unserer U-Boote zum
Opfer ge allen Der Raumgehalt der versenkten Schiffe
betragt mmdesstens 30000 Br .-Reg.-To. Unter ihnen be-
Ken " J td5 ber be®a? ne.te  englische Dampfer Verwich Law
4080 T . ein aus starken Sicherungen herausgeschossener
größerer Tankdampfer sowie ein bewaffneter britischer
Dampfer , Einer der versenkten Segler hatte 700 To. Phos-
phor für Italien auf Ladung.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

117 Berlin , 27. Dez. Neue U-Boot Erfolge j«
Sperrgebiet um England 21000 Br .-Reg.-To . Von bJJ

. versenkten Schiffen wurden 4 Dampfer in der Nordsee vrr.
nichtet, 3 davon die tiefJbelaben waren, wurden aus !stark
gesicherten Geleiizügen herausgeschossen. 2 der Dampfer
waren bewaffnet und" englischer Nationalität . Ein anderer
versenkter Dampfer fuhr unter englischer Kriegsflagge, war
danach ein englisches Hilfskriegsschiff.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
A-Bootsbericht oer Times vom 6 . Dez . 1917,

?brlin , 27. Dez. Die am letzten, Sonnabend
abschließenden Ziffern des U-Bootkrieges zeigen, daß die
U-Boote noch keine überaus reale Bedeutung darstellen.
Der Liniendamfer Apapa, der einer Beniata -Linie angehör-
w, wurde ohne Warnung torpediert, als er sich in der
Nahe der britischen Zone seines Ankunftshafens befand.
sDer Dampfer befand sich im Sperrgebiet , war also gewarnt .)
Auch haben sich weitere Versenkungen von Schiffen ereig¬
net , als diese sich von einem Hafen Groß -Britaniens zum
änderen bewegten. Aus diese» hier genannten Ereignissen

nn eine wachsende Kühnheit der U-Bootskommaridanten
folgert werden und aus der letztgenannten Tatsache er¬
bt sich, daß leider immer noch einige - Beamte der Mei-
ung sind, wie im September zum Ausdruck kam, daß
ie U-Boote gefügig seien. Es ist der Höhepunkt der

Verrücktheit, den Versuch zu machen, die Schwierigkeiten
der Lage als geringer hinzustellen, oder einen falschen Ein¬
druck über ihre Wirklichkeit zu machen, dadurch daß man
erklärt, die Gefahr sei überwunden.

TU Berlin , 27. Dez. Die amtlichen Berichte über
die bedeutsame Sitzung der Friedensunterhändler in Brest-
Litowsk vom 25 . Dezember wird nun in einem Teil der
Presse mit kurzen Worten besprochen. Soviel läßt sich
jedoch erkennen, daß das erzielte Ergebnis den lautesten
Beifall der Blätter der Reichstagsmehrheit fand , die rechts
stehende Presse, insbesondere die alldeutsche, scheint mi
den deutschen Kriegszielen sehr wenig zufrieden zu sein
Aus ernster Besorgnis schreibt die Tägliche Rundschau
Der vom Vierverband vorgeschlagene demokratische Frieden,
wie ihn Gras Czernin verkündet hat, gebe der Entente die
festen Friedensbedingungen, nach denen sie verlangt hat.
Wird sie nunmehr zum Frieden bereit sein? Welche Wir¬
kung wird der Verzicht auf unser Volk und Heer ausüben?
Ist das die Richtlinie, ans die sich der Reichslag von Haase
bis Westarp einte? Er wird auch hier wieder vor eine
vollendete Tatsache von folgenschwerer Bedeutung gestellt,
mit der er sich abzufinden hat . WirJürchten , daß der 2.
Weihnachtsfeiertag 1917 als Unglückstag in der deutschen
Geschichte verzeichnet werden wird. Der Lokal-Anzeiger
sagt, ohne zur Sache selbst Stellung zu nehmen, daß die
Friedensverhandlungen in Brest -Litowsk am 'l . Weihnachts-
feiertag zu einem welthistorischen Ergebnis geführt, haben, daß
einmal in der Bekanntgabe der deutschen§Friedensziele, zum
anderen in der gefristeten Einladung an die Entente be¬
steht, auf der Grundlage der bekanntgegebenen Friedensbe¬
dingungen teilzunehmen.

p>c

Stoff  besonderer jfinzeige,

Unseren vier Jungen hat sich am Weihnachtsmorgen
ein gesundes prächtiges ßädchen jugese/lf.

2ies geigen hocherfreut an
Rittmeister graf Jhilipo R. y. Jngelheim

3- 3 t- im fei de
gräfm Selo von Jngelheim

geb. Jräfin Staufenberg.

Weihnachten 1917.

Statt besonderer Anzeige

N

sikarmimachung.
Die ^ leischkarten werden am Freitag , de « 38.

Des., vormittag » ausgegeben wie folgi:
Von 9—10 Uhr für die Inhaber der Lebensmittelkarten

Nr . 1— 150, 391 —530 , 751—850,
' 10 - 11 - - 151—300, 531 —690, 851 - 960,
- 11 —12 - - 301—390, 661 —740, 961 —1026,

Bei Empfangnahme der Karten sind die alten Le¬
bensmittelkarten vorzulegen. Es wird daran erinnert,
daß die Fleischkarlen mit Lebensmittelkarten-Nummern
versehen sein müssen. Von jetzt ab werden Personen,
deren Karten beim Fleischempfang nicht vervollständigt
sind, von den Metzgern zurückqewiesen.

Geisenheim,  den 27 . Dez. 1917 . "
Der Beigeordnete : Kremer.

Bekanntmachung.
Zur Prüfung der vorhandenen lanbivirtl 'chaft-

liche, » Getriebe « « d Gärtnereien ist die Auf¬
nahme der sämtlichen diesbezüglichen Betriebe nach Art
und Größe und der darin beschäftigten Personen erfor¬
derlich.

Oie Besitzer landwirtschaftlicher Betriebe und
Gärtnereien werden zufolge Verfügung des
Einberufungsausschußes aufgefordert mor¬
gen Freitag Bormittag die diesbezüglichen
Anmeldungen auf hiesiger Bürgermeisterei zu
erstatten.

Geisenheim,  27 . Dez.. 1917.
Der Bürgermeister : I . V- Kremer,  Beigeordneter

Süden den Sesten Erfolg in
der„fieisenljeinißr Zeitung',Mmlt

4 pbiter
zum Schlachten sofort zu
verkaufen. Näh. Expedition

SM" Weiter
«i>Weiterimieil

nimmt ständig an
Chemische Dabrik,

Winkel.

Alle Sorten

Gemüse
Blumenkohl, Weißkraut.
Wirsing.Tomaten.Grünes.
Gelbe Rüben.RoteRüben.
Weitze Rüben.Zucherrübe«
Erdkohlrabi lach zm Ein¬
machen).

AIS Obst:
ES- ».KochWl

md Birnen
Frisch eingetroffen:

Smn -EMkl und

w  Allmächtigen hat es gefallen unsere liebe unvergeßliche
Mutter , Schwiegermutter, Großmutter , Schwester, Schwägerin u. Tante

Stau  Anna Alarm Schmitt
geb. Altenkirch

E ersten rveihnachtsfeiertage abends 7 Uhr plötzlich, doch wohlvorbe-
rectet durch den Lmpfang der hl . Sakramente im 70 .? Lebensjahre zu
sich in die Ewigkeit abzurufen . * s

lim stille Teilnahme bitten:
Die trauernden Hinterbliebenen

Geisenheim,  den 25. Dezember \fy\7.
~ nf? ies :S*** 3un9 ^ ndet Samstag den 2y. Dezember, nachmittags
-> Uhr, das Craueramt am gleichen Tage morgens 7:i/t  Uhr statt.

Tymian- Matchen und
Gregor Dillmann,

Marktstraße.

Statt besonderer Anzeige
Am 2. Weihnachtslag entschlief sanft nach

kurzem schweren Leiden unsere liebe Mutter
Schwiegermutter und^Großmuster

Sr« Nirgllrethe MN Witwe
im Alter non 61 . Jahren . .
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Hermann Virk.
Geisenheim , den 26 . Dezember 1917.
Die Beerdigung findet am Samstag den

29 . Dezember nachmittags 2‘/j Uhr von der
Leichenhalle des hiesigen Friedhofes aus statt.

oriilllliW fertigt Mellllens die
BudjdnicfiereiJander

Prim SWenliier
in und außer dem Hause
Hotel zur Linde.

PtüMe
Weinbergs Stichel 1,50,
1,75 mb2 Meter lang.
Große Auswahl in kya-
nifierte und imprägnierte
Baumstützeu;Me imprSg-
llierteu.kyauisiettePflöike

zu haben bei.
Gregor Divmann.

oetilchskorten
'udjdrudfereilander
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